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To do: 
· Kein Medienentwicklungsplan im Kepler-Handbuch (nur gelistet – ab 2019)
· Arbeitsgruppe einbinden 
· Kontigenzstundentafel – Medienbildung in Klasse 5 (halbes Jahr) und Klasse 8  
· 
· Lmz bw  101 Schule – Veranstaltung: pädagogischer Tag (halbtags) 

· LMZ - Themen für die aktive Medienarbeit (Klasse 3-10) 

….
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[bookmark: _bookmark0]1. Einleitung

Unsere heutige Gesellschaft ist durchweg geprägt von digitalen Informationen aller Art. Dies hat die Corona-Pandemie nochmal enorm verstärkt und gezeigt. Das Kepler-Gymnasium  wurde aufgrund der Corona Pandemie unter anderem mit iPads ausgestattet.
· Bedarf eine Medienbildungskonzeptes
· Das Keplergymnasium Freudenstadt und speziell die digitalisierte Arbeit am Keplergymnasium hat bereits eine lange Geschichte. Seit Jahren arbeitet man mit dem digitalen Klassenbuch, verwaltet die Nachschreiber und die Klassenarbeiten digital und setzt auch im Unterrichtsverlauf verstärkt auf digitale Medien und Inhalte.
· Aus diesem Grund und aufgrund der engagierten Arbeit verschiedener Kollegen ist das Bestreben des Kollegiums am Keplergymnasium, die Digitalisierung und die medienorientierte Arbeit zu stärken und zu erweitern.
· Medienkompetenz = Schlüsselkompetenz , wichtig in unserer heutigen Wissensgesellschaft vor allem wegen des demokratischen Prozesses der Meinungsbildung 
· Digitalisierung super wichtig 
· Medienbildung in neuem Bildungsplan – gehört dazu: Schüler zu mündigem Bürger zu erziehen
· Medien bzw. Technik allgemein im stetigen Wandel – Medienbildung unterliegt fortwährendem Wandel
· Technische Voraussetzungen ungemein wichtig 

· Dieses Medienbildungskonzept soll eine Handreichung für alle Lehrkräfte sein, also Hilfe bieten im Umgang mit Medien, soll auch evaluiert und verbessert bzw. angepasst werden.   

· Ziel: „Erstellung eines neuen vernetzten Medienkonzepts zur Stärkung der Medienbildung an der Schule“

· Vorrangiges Ziel: 
Erfolgreiches Absolvieren der „Erprobungsphase“: 
· Abschließen und Verbesserung der technischen Ausstattung 
· Integration von Aspekten der Medienbildung in den Fachunterricht (z.B. iPad Koffer) 
· Integration von Aspekten der Medienbildung in den Schulentwicklungsprozess (Veränderung im Fach Medienbildung)
· Verbesserter Informationsaustausch an der Schule 
· Fortbildung der Lehrkräfte  
· …















3. Bestandsaufnahme

3.1 Bisheriger medienpädagogischer Einsatz 

· Individueller Einsatz bisheriger Medien (Computerraum, Beamer, Objektkamera, etc.) im Fachunterricht 
· Fach „Medienbildung“ in Klasse 5 
· Fach „Medienbildung“ in Klasse 8 
· Methodentraining in Klasse 8  

3.2 Ideen zur fachübergreifenden Förderung der Medienbildungskompetenz

· Veränderung / Verbesserung des Fachunterrichts „Medienbildung“ (Ausrichtung auf neue Medien wie dem iPad, KeplerCloud, WhatApp, Fake news, Klassenchat aber auch Präsentieren und Recherche, Gefahren im Internet
· Robotik AG involvieren? 
· Eventuell Suchtprävention einbinden 
· …


3.3 Idee zur Erprobung medienpädagogischer Einsatz nach Unterrichtsfach 

Medienkompetenzentwicklung als Querschnittsaufgabe aller Fächer auf die Schultern vieler verteilen. Fachspezifisch soll analysiert werden, welche Bereiche der Leitperspektive im Bildungsplan bezüglich „Medienbildung“ in das jeweilige Fach integriert werden kann.
· Mediengesellschaft 
· Medienanalyse
· Information und Wissen
· Kommunikation und Kooperation
· Produktion und Präsentation 
· Jugendmedienschutz 
· Informationelle Selbstbestimmung und Datenschutz
· Informationstechnische Grundlagen 
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4. Ziele und Ausstattungsplanung 

Vorrangiges Ziel: Erfolgreiches Absolvieren der „Erprobungsphase“: 
· Abschließen und Verbesserung der technischen Ausstattung 
· Integration von Aspekten der Medienbildung in den Fachunterricht (z.B. iPad Koffer) 
· Integration von Aspekten der Medienbildung in den Schulentwicklungsprozess (Veränderung im Fach Medienbildung)
· Verbesserter Informationsaustausch an der Schule 
· [bookmark: _GoBack]Fortbildung der Lehrkräfte  
· …
Ausstattungsplanung
· Verbesserung der Wlan Qualität 
· Ausbau der Kepler-Cloud 
· Anbindung der iPads an die Klassenzimmer-Tonanlage
Idee: 
· „Medienbildung sollte selbstverständlicher Teil von Unterrichtsentwicklung sein. Sie kann nur werden, wenn die infrastrukturellen Voraussetzungen stimmen und die Lehrkräfte im Bereich der Schulorganisation und -kommunikation und durch Fortbildungen Vertrauen in digitalisierte Arbeitsprozesse sowie Handlungssicherheit gewinnen“ 
· „Ausarbeitung exemplarischer Unterrichtssequenzen bis hin zu ganzen Unterrichtseinheiten seitens interessierter Lehrkräfte in den Fachgruppen im Sinne einer Umgestaltung des Fachunterrichts“ 
· „iPad-Kaffee-Runde“ (Austausch nicht nur über schul.cloud Channel sondern auch in Person/gleichzeitiges Zeigen am Gerät)

· Schritt für Schritt 
· Analoges in digitales Umwandeln (einzelne Arbeitsmittel etc.) 
· Effizientere Notenverwaltung 
· Einsetzen von Apps mit funktionaler Verbesserung (Bsp. Schreiben, Auswertung und Rückmeldung an Lernende, oder multimediale Inhalte in Aufgaben) 
· Neue Lernmöglichkeiten ausprobieren (Bsp. kollaboratives Arbeiten) 

Vorgaben:
· Tablet-Einführung-Kurs für Schüler im Fach Medienbildung (Klasse 5 oder 6)  
· Einsatz von Koffer-iPads ab Klasse 7 (die meisten anderen Medienbildungskonzepte wollen ab Klasse 7 Tablets einführen – 1:1 Lösung)
· Einsatz von schülereigenen Tablets weiterhin im Ermessensspielraum des Fachlehrers? 
 
5. Fortbildungskonzept für Lehrkräfte 
(siehe individuelles Konzept)  

6. Zeitplan
Erprobungsphase: 1-3 Jahre, dann Evaluation  

Anhang 
Information aus anderen Medienbildungskonzepten:
[bookmark: _bookmark7][bookmark: _bookmark10] 
Eltern
Im Dezember 2019 wurde über IServ eine Elternumfrage am Gymnasium Osterholz-Scharmbeck durchgeführt. Das Ziel war, die Interessen, Ideen sowie Bedenken der Eltern zu ermitteln. Die Umfrage lief über einen Zeit- raum von 4 Wochen. Es haben mit 221 IServ-Teilnehmern, bei ca. 580 IServ-Schülerkonten, mehr als ein Drittel (ca. 38 %) der Eltern teilgenommen. Die Umfrage umfasst 10 Single- bzw. Multiple-Choice Fragen sowie eine offene Texteingabe. Der Fragebogen ist im Anhang E einzusehen.
Wünsche an den Unterricht
Nahezu alle Eltern (98 %) befürworten einen verpflichtenden Computer- bzw. Informatikunterricht in der Se- kundarstufe 1. Ihnen ist trotz zunehmender Digitalisierung weiterhin wichtig (93 %), dass in den unteren Jahr- gängen weiterhin mit Papier und Stift geschrieben wird. Auch in den oberen Jahrgängen halten es weiterhin 77 % der Eltern für wichtig.
Wünsche an die Ausstattung der Schule
Nur rund ein Viertel der Elternschaft befürwortet – unabhängig von der Finanzierung – eine Anschaffung von mobilen Schülerendgeräten bereits ab Klasse 5/6. Eine Mehrheit von 60 % spricht sich jedoch bereits ab der 7./8. Klasse dafür aus. Eine deutliche Mehrheit von 88 % ist für eine Anschaffung ab der 9./10. Klasse. 11 % der Eltern halten die Anschaffung erst in der Oberstufe für sinnvoll, weitere 2 % für gar nicht. Mehr als ein Drittel der Eltern spricht sich gegen die Einführung von digitalen Schulbüchern statt gedruckter Schulbücher aus. Ansonsten sprechen sich zwei Drittel der Eltern dafür aus, sind sich aber sehr uneinig über den Zeitpunkt. Eine Mehrheit findet sich erst für die Oberstufe (ca. 64 %).
Vorhandene Ausstattung in den Haushalten
In nahezu allen (98 %) Haushalten haben die Eltern ein Smartphone zur Verfügung. Ein hoher Anteil verfügt über einen Laptop und/oder ein Tablet (jeweils zu 80 %). Ein Windows-PC findet sich nur noch in ca. 60 % der Haushalte wieder. Linux-PC und Apple-PC sind mit 5 % bzw. 14 % in der Minderheit. Ähnlich zum Ergebnis aus der vorherigen Frage, welche Geräte den Eltern zur Verfügung stehen, verfügen fast alle Kinder über ein Smartphone (97 %). Jeweils ca. 77 % können zu Hause ein Tablet oder Laptop nutzen. Et- was mehr als der Hälfte der Schülerinnen und Schüler steht ein Windows-PC zur Verfügung. Dem Großteil der Lernenden (88 %) steht zu Hause das Schreibprogramm Word zur Verfügung. Ein geringer Anteil nutzt LibreOffice (12 %), Pages (15 %) oder ein anderes Schreibprogramm. Alle befragten Eltern nutzen zu Hause WLAN. 
Erwartungen an zu vermittelnde Kompetenzen
Die Antworten zu der Frage, welche Kompetenzen die Eltern von ihren Kindern erwarten, lassen sich in drei Kategorien zusammenfassen. Viele Eltern halten den Umgang mit Büroanwenderprogrammen wie Textverarbeitung- oder Präsentationsprogrammen sowie dem (sicheren) Umgang mit dem Internet für wichtig. Den Umgang mit spezieller Software zur Bild-, Ton- oder Videobearbeitung halten jedoch nur 25 – 45 % der Eltern für wichtig. Auch nur wenige Eltern halten eher „klassische“ Informatikkompetenzen wie das Program- mieren für wichtig (ca. 17 %).
Weitere Elternmeinungen
Die Freitextantworten der Eltern reichen von konstruktiv und zielführend (z. B. Chancengleichheit bei der Fi- nanzierung von Tablets beachten; Umgang mit Handys in der Schule regeln) bis zu wenig zielführend (z. B. mehr Schwimmunterricht). Weiterhin zeigen die Freitextantworten, dass den Eltern die Medienbildung ein wichtiges Anliegen ist, vor allem in zwei Bereichen: Einerseits der sichere Umgang mit Computern und dem Internet (Gefahren, Rechte, Sucht), andererseits die Vorbereitung auf das Berufsleben und das Studium (Umgang mit Excel und Programmieren lernen).
Den Eltern ist zwar wichtig, dass es ein pädagogisches Konzept für den Einsatz von mobilen Endgeräten und digitalen Lernumgebungen gibt, aber ihre Vorstellungen gehen dabei zum Teil weit auseinander: Einige Eltern möchten, dass die Kinder so früh wie möglich oder möglichst nur noch digital arbeiten. Andere möchten dage- gen, dass die Tablets und digitale Schulbücher den Unterricht nur ergänzen und weiterhin handschriftlich gear- beitet werden soll, um das Kulturgut zu erhalten. Des Weiteren sprechen sich einige dafür aus, eigene Geräte in der Schule zu Unterrichtszwecken zu nutzen, während andere dafür sind, private und schulische Geräte zu trennen.
Einige Eltern äußern gesundheitliche Bedenken bei einer ungünstigen Sitzhaltung oder zu langen Bildschirmzei- ten bei übermäßigem Einsatz von Tablets.
[bookmark: _bookmark11]Den Eltern ist noch wichtig, dass ungleiche finanzielle Voraussetzungen bei der Anschaffung und Finanzierung von Tablets beachtet werden sollen.
Zusammenfassung der Ergebnisse der Schülerumfrage
Zu Frage 1: Die Frage, inwiefern die Schülerinnen und Schülern zu Hause die Möglichkeit haben, einen Compu- ter oder Ähnliches mit einem Schreibprogramm zu nutzen, wird überwiegend mit ja (83%) oder eingeschränkt (15%) beantwortet. Nur ca. zwei Prozent der Lernenden (entspricht 10 Lernenden) haben keine Möglichkeit, zu Hause ein Schreibprogramm zu nutzen, wobei dies hauptsächlich den Doppeljahrgang 5./6. mit neun Lernen- den betrifft. Auffällig ist hierbei, dass der Anteil mit positiven Äußerungen zur Möglichkeit der Nutzung bis zum Jahrgang 12 steigt. In den Jg. 9-12 haben nur 16 Lernende eine eingeschränkte Möglichkeit, ein Schreibpro- gramm zu nutzen, niemand hat keine Möglichkeit. Analog verhält es sich hierbei leichter Veränderung der absoluten Zahlen bei der Möglichkeit zu drucken (weniger) und im Internet zu recherchieren (mehr). Zwar ha- ben 75 % der Lernenden, zu Hause die Möglichkeit zu drucken. Dem gegenüber stehen jedoch 17 % (79) mit  nur eingeschränkter oder 8 % (36) mit gar keiner Möglichkeit. Nahezu alle der befragten Schülerinnen und Schüler (97 %) haben zu Hause die Möglichkeit, zu recherchieren, weitere 3 % allerdings nur eingeschränkt.
Zu Frage 2: Auf die Frage, welche Programme, Medien, Internetseiten und ähnliches von den Schülerinnen und Schüler regelmäßig zum Lernen benutzt werden, wird jahrgangsübergreifend mit großer Mehrheit die Suchma- schine von Google genannt. Es folgen Wikipedia und Lernvideos, z.B. auf YouTube mit der Hälfte der Nennun- gen, sowie die Benutzung von Lernapps. Es folgen Lernprogramme am PC sowie Internetseiten wie z.B. schlau- fuchs.de. Auch hier gibt es eine Steigerung mit dem zunehmenden Alter der SuS mit zwei Ausnahmen: Lernpro- gramme am PC und Lernapps werden von den jüngeren SuS der Jahrgänge 5 und 6 häufiger genutzt. Zudem benutzen sie Lerntexte auf der Nintendo DS und Internetseiten wie schlaukopf.de. Im den Jahrgängen 7 und 8 werden schlaufuchs.de und Spiele genannt. Bei den SuS der Jahrgänge 9 und 10 werden Blinde Kuh, Sofatutor, Ecosia und gutefrage.net genannt.
Zu Frage 3: Der Aspekt der altersabhängigen Selbsteinschätzung zur Sicherheit im Umgang mit Computern wird bezogen auf den Desktop-PC von den SuS der Jahrgänge 5 -10 zu zwei Dritteln mit hoch beantwortet. Der Rest stellt einen gewissen Förderbedarf fest. Nur sehr wenige SuS haben (fast) keine Erfahrung damit. Bei den Jahr- gängen 11 und 12 ändert sich das Verhältnis auf drei Viertel zu einem Viertel.
Mehr Sicherheit zeigt sich im Umgang mit Notebooks. Hier gibt es nach eigener Einschätzung weniger Förderbedarf: Nur 12 Lernende geben an, keine Erfahrung zu haben, weitere 90 (etwa 19 %) geben an, noch mehr in dieser Hinsicht üben zu wollen. Noch sicherer fühlen sich die SuS im Vergleich zum Umgang mit Tablets (etwa 84 % sehr sicher), beim Smartphone dann fühlen sich nahezu alle SuS sicher und kompetent (etwa 98 % sehr sicher). Das gilt auch für den Umgang mit Messengern, wie z.B. WhatsApp. Abweichend von dieser Tendenz wird bei SuS der Jahrgänge 5-8 eine erhöhte Unsicherheit im Umgang mit dem Internet festgestellt (20%).
Zu Frage 4: Zum Umgang mit Smartphones in der Schule ist eine große Mehrheit von etwa 79 % der Schüler- schaft dafür, die bestehende Regelung zur Nutzung von eigenen mobilen Endgeräten beizubehalten. Für ein generelles Smartphone-Verbot spricht sich allerdings etwa 9 % aller Schülerinnen und Schüler aus. Für alle älteren Schülerinnen und Schüler ist dies kein Thema mehr, allerdings wird von älteren Lernenden ein generelles Smartphone-Verbot für die Jahrgangsstufen 5 und 6 gefordert.
Die Freitextantworten geben ein noch differenziertes Bild ab: So wünscht sich eine große Mehrheit der Schüler- schaft zwar eine eher eigenverantwortliche und offene Nutzung von Smartphones und anderen Geräten. Je- doch wird häufig der Wunsch nach klaren Regeln, auch für Lehrkräfte, genannt. Die Jahrgänge 5 und 6 wün- schen sich zudem mehr Spielmöglichkeit auf dem Schulgelände mit ihren Mitschülern, damit sie weniger Zeit am Smartphone verbringen. Die Lernenden merken noch an, dass sich bei Verboten ein Problem bei der Um- setzung von Kontrollen und Sanktionen ergeben könnte.
Jahrgangsübergreifend besteht die Forderung nach WLAN in der Schule sowie die Nutzung von Smartphones im Unterricht, aber auch die Aufstellung und Befolgung von klaren Regeln.
Zu Frage 5: Bei der Frage, zu welchen Themen im Zusammenhang mit Medien/ Computer/ Technik/ Internet die Schülerinnen und Schüler mehr in der Schule lernen möchten, wird jahrgangsübergreifend vielfach der Umgang mit Office-Programmen genannt. In den Jahrgängen 11 und 12 werden auch Alternativen zu den Microsoft-Produkten angefragt.
Für die Jahrgänge 5-10 gilt der Wunsch nach allgemeinem Umgang mit Computern, dem Grundwissen und der Möglichkeit, den Computerführerschein zu machen. Damit einhergehend gibt es jahrgangsübergreifend Bedarf für den sicheren Umgang mit dem Internet: Malware, Viren, Fake News, illegale Seiten usw. Auch das Erlernen des schnellen Tippens wird angefragt.
Ebenfalls jahrgangsübergreifend wird Informatik (als Fach) und Programmieren gewünscht. In den Jahrgängen 7-10 besteht der Wunsch nach der Versorgung mit Tablets in der Schule.
Weitere genannte Themen in den Jahrgängen 5 und 6 waren: Gute Apps kennenlernen, Suchmaschinen, Lern- programme, Bildbearbeitung, GeoGebra, eigene Geräte einsetzen können, Robotik/Programmierung. Jahrgän- ge 7 und 8: Quellen überprüfen, Lehrkräfte besser ausgebildet, MS Produkte für zu Hause von der Schule stel- len. Jahrgänge 9 und 10: PC-Projektwoche, mehr digital arbeiten. Jahrgänge 11 und 12: Recherchieren, Photos- hop/Bildbearbeitung.
Zu Frage 6: Zu der Frage, was den Lernenden beim Thema Digitale Medien noch wichtig ist und was sie der Projektgruppe noch mitteilen möchten, wurden wiederholend und jahrgangsübergreifend die Installation von WLAN, die Anschaffung von Tablets und digitalen Lehrbüchern genannt. In den Jahrgängen 7-10 besteht Bedarf für häufigeres digitales Arbeiten.
Weitere genannte Themen in den Jahrgängen 5 und 6 waren: Gaming-Tag, mehr Freizeit-Angebote in der Pau- se, nervig, wenn Mitschüler die Pause über am Handy daddeln und so hibbelig sind. Jahrgänge 7 und 8: Beamer und PC in allen Räumen, digitale Medien situationsbedingt nutzen lernen. Jahrgänge 9 und 10: Stunden- und Vertretungsplan über IServ, Mediothek für Lernzwecke, keine Spiele, bessere Medienbildung der Lehrkräfte, IServ intensiver nutzen, mehr Speicherplatz auf IServ. Die Jahrgänge 11 und 12 wünschen sich zudem ein kos- tenloses Schreibprogramm über die Schule.
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